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Drei Monate Theorie an der

Hochschule, drei Monate Praxis im

Unternehmen, das heißt studieren

an der Dualen Hochschule Baden-

Württemberg. Am 16. November

öffnet die DHBW Stuttgart ihre

Tore zum Studieninfotag.
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Für Schülerinnen und Schüler, die sich fra-
gen, wie es nach dem Abitur weitergehen
soll, lädt die Duale Hochschule Baden-
Württemberg in Stuttgart am 16. November
von 8 bis 13 Uhr zum Studieninfotag ein.
Geboten werden Informationen rund um
das duale Studium in der Landeshauptstadt.

Zu den Highlights des Studieninfotags
zählt die Firmenkontaktmesse der Partner-
unternehmen. Von den rund 2000 Unter-
nehmen und sozialen Einrichtungen, die mit
der DHBW Stuttgart als Ausbildungspartner
kooperieren, werden über 200 vor Ort sein.
„Den Studieninteressierten bietet das die
Möglichkeit, sich unmittelbar über die Pra-
xisphasen des Studiums zu informieren so-
wie den Erstkontakt mit dem potenziellen 
späteren Ausbildungspartner herzustellen.
Das ist wichtig, denn anders als bei anderen
Hochschulen erfolgt die Bewerbung an der
DHBW Stuttgart direkt über das Partner-
unternehmen“, erklärt Prof. Dr. Joachim
Weber, Rektor der DHBW Stuttgart. 

Theorie und Praxis sind beim dualen
Hochschulstudium ausgewogen. Alle drei

Monate wechseln sich der theoretische Teil 
an der Hochschule und die Praxis im Unter-
nehmen ab. Während des dreijährigen Stu-
diums, das zum akademischen Bachelor-
abschluss mit 210 ECTS-Punkten führt, sind
die Studierenden beim Ausbildungspartner 
angestellt und beziehen, anders als bei

anderen Hochschulen, ein festes Gehalt.
Beachtlich ist, dass mehr als 80 Prozent der
Absolventen nach ihrem Studienabschluss
beim jeweiligen Partnerunternehmen wei-
terbeschäftigt werden. Joachim Weber er-
klärt: „Die Studierenden werden optimal
auf ihre spätere Aufgabe im Unternehmen
vorbereitet und sind entsprechend gefragte 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.
Aufgrund der engen Zusammenarbeit mit
den Dualen Partnern kann das Studienange-
bot sehr nahe an den individuellen Bedürf-

nissen von Industrie, Wirtschaft und so-
zialen Einrichtungen ausgerichtet werden.
Aktuelle Trends können schnell umgesetzt
werden. So sind beispielsweise die Gesund-
heitsstudiengänge momentan stark im Vor-
marsch, aber auch Fokusthemen wie Indus-
trie 4.0 oder Elektromobilität spiegeln sich
als Schwerpunkte in unseren Studiengängen
wider.“ 

Neben der Messe der Ausbildungsunter-
nehmen gibt es für die Besucher am Stu-
dieninfotag Informationen zum Studium aus
erster Hand: Professoren, Dozenten und
Studierende bieten interessante Einblicke
in verschiedene Bereiche des Studiums. So
kann, wer Lust hat, an der Fakultät Wirt-
schaft beim BWL-Crashkurs im Rahmen
eines Planspiels spielerisch erste Erfahrun-

gen mit der Führung eines Unternehmens
sammeln oder im Altersanzug Age-Man
„auf Probe“ alt sein. Die Fakultät Technik
lädt unter anderem zu Führungen durch die
wissenschaftlichen Labore ein und in der
Fakultät Sozialwesen berichten Studierende
vom vielseitigen Berufsfeld Soziale Arbeit.

An der DHBW Stuttgart sind aktuell
rund 8400 Studierende an den drei Fakul-
täten Technik, Wirtschaft und Sozialwesen
in über 40 national und international an-
erkannten Bachelorstudienrichtungen ein-
geschrieben. Alle Studiengänge eröffnen
den Zugang zu Masterstudiengängen, zum
Beispiel zum dualen Master am Center for
Advanced Studies (CAS) der DHBW. 

Am Studieninfotag wird ein kostenloser
Busshuttle vom Hauptbahnhof aus verkeh-
ren, der alle drei Fakultäten anfährt. Zudem
stehen zahlreiche Scouts an Bushaltestellen
und Standorten bereit, die bei der Orientie-
rung behilflich sind. Julia Alber

» www.dhbw-stuttgart.de/studientag 

Studieninfotag und Firmenkontaktmesse
Duales Studium. Beim Studieninfotag der DHBW Stuttgart am Mittwoch, 

16. November, sind etwa 200 Partnerfirmen und -einrichtungen vor Ort. 

Interessierte können so erste Kontakte knüpfen.

Schnittig, leicht und schnell: der Rennwagen der DHBW Stuttgart Foto: DHBW Engineering

» SCHÜLERPORTAL
schueler.dhbw-stuttgart.de – der Informa-

tionskanal der DHBW Stuttgart lädt Ober-

stufenschülerinnen und -schüler ein, die

Möglichkeiten eines dualen Studiums zu

erleben. Hier präsentieren im Video Stu-

dierende ihre Hochschule, berichten von

ihrem Studienfach und ihren Erfahrungen.

Zu Fragen wie Zulassungsvoraussetzun-

gen, Bewerbung, Ablauf des Studiums

oder den Chancen danach gibt es Antwor-

ten. Die Studiengänge werden kurz vor-

gestellt, und anhand seiner Interessen 

kann man sich die für einen passenden

Studiengänge vorschlagen lassen. Das

Kamera-Icon führt zu speziell ausgewähl-

ten Videos aus dem Youtube-Kanal der

DHBW Stuttgart. 

Interessant ist der Whatsapp-Infochat.

Von Montag bis Freitag ist dieser mit Bera-

tern der Hochschule besetzte Chat unter 

der Nummer 01 73 / 6 49 16 10 erreich-

bar. Hier ist man mit allen Fragen zum

dualen Studium richtig und kann auch

einen Termin für eine persönliche Bera-

tung vereinbaren. 

Einfach den Kontakt auf dem Smartphone

abspeichern und dann die Chat-Kommu-

nikation in Whatsapp starten. jal

ZUSAMMENARBEIT MIT 

DUALEN PARTNERN

BUSSHUTTLE 

UND SCOUTS

Rund 100 Studenten verschiedener Studien-
gänge der Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg sind jedes Jahr an der Formula Stu-
dent, der Formel 1 für Studierende, dabei.
Sie fahren in mehreren europäischen Ren-
nen einen selbst gebauten Wagen. 

DHBW Engineering Stuttgart e. V. heißt
der Verein, der der Hochschule angegliedert
ist. Ein Jahr Vorbereitung haben die Teil-
nehmer, um einen Rennwagen zu planen, zu
konstruieren, zu bauen und letztlich zu tes-
ten. Die Rennen der Formula Student finden
im Sommer statt. Das für Deutschland wich-
tigste Event ist das am Hockenheimring im
August oder September. Aber auch an wei-
teren Wettbewerben innerhalb von Europa
nehmen die Ingenieure in spe teil. Mit Er-
folg, wie einer der beteiligten Studenten, 

Frederik Werner, erzählt: „Bei den stati-
schen Disziplinen waren wir im letzten Jahr
in Italien unter den besten vier Teilneh-
mern, beim Fahren in den dynamischen Dis-
ziplinen kamen wir in einigen Fällen sogar
auf den ersten Platz. In der Gesamtwertung
hat es dann mit Platz drei noch aufs Trepp-
chen gereicht.“ Bei diesem Wettbewerb
geht es nicht allein um Geschwindigkeit. Be-
wertet wird vielmehr das Gesamtpaket aus
Konstruktion, Rennperformance, Finanz-
konzept und Verkaufsstrategie.

Gestartet ist das Rennteam der DHBW
Stuttgart 2016 in der Kategorie Elektrofahr-
zeuge gegen 35 Gegner. Der einsitzige For-
melrennwagen besteht vor allem aus leich-
ten Verbundwerkstoffen wie Carbon. Finan-
ziert wird das Projekt zum großen Teil
durch Sponsoren, die entweder finanziell 
oder mit Materialspenden helfen. Einige
Partnerunternehmen stellen auch ihre Infra-
struktur für den Bau des Formula-Boliden
zur Verfügung. „Wir haben einen Hauptver-

antwortlichen für Sponsoring. Aber eigent-
lich setzt sich jeder im Projekt dafür ein, 
dass wir kostengünstig ans Ziel kommen.
Schließlich können die jeweiligen Bauteil-
Teams viel besser beurteilen, was sie zu 
welchem Preis brauchen“, so der 22-jährige
Student mit Ausbildungsvertrag bei Stihl.

Ein solches Großprojekt und die Koordi-
nation von 100 Projektteilnehmern verlan-
gen viel Energie und Zeit. Und auch die
Kosten für eigene Reisen und Übernachtun-
gen im Rahmen der Rennen tragen die Stu-
dierenden selbst. Aber Werner ist sicher,
dass sich der Einsatz lohnt. „Es gibt einfach
Dinge in der Praxis, die lernt man im Stu-
dium nicht. Außerdem sind hier nicht nur
technische Fertigkeiten gefragt, sondern
auch Soft Skills wie Teamfähigkeit, Organi-
sationstalent und Termintreue.“ Trotz des
hohen Arbeitspensums – er tritt selbst als
Fahrer bei den Rennen an – haben sich in
einigen Fächern seine Noten verbessert, ein-
fach weil ein tieferes Verständnis durch das

Engagement im Rennsport dazugekommen
sei. Aktuell arbeiten die Studenten des Win-
tersemesters bereits am Wagen für das kom-

mende Jahr. Denn die Regeln verbieten es,
mehrmals mit demselben Fahrzeug anzutre-
ten. Leila Heidar

Erfolgreich mit rot-schwarzem Boliden 

Projekt. DHBW-Studenten starten 

mit eigenem Rennwagen in der

Formula Student.
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Den echten Anforderungen in Unterneh-
men stellen sich Hochschulabsolventen
meist erst nach ihrem Studium. Nicht so
beim Studium an der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg (DHBW). Hier erleben
junge Menschen schon während ihrer Aus-
bildung, wie Firmen ticken. Die Fakultät für
Wirtschaft ist der größte der drei Studien-
bereiche. Etwa 4000 der 8400 Studierenden
sind in einem betriebs- oder wirtschaftswis-
senschaftlichen Studiengang eingeschrieben.

Wer sich für wirtschaftliche Zusammen-
hänge interessiert, hat die Auswahl aus
22 Bachelorstudienrichtungen. Durch die
duale Ausrichtung und die Zusammenarbeit
mit Partnerunternehmen versteht die ehe-
malige Berufsakademie die Bedürfnisse der
Wirtschaft und richtet ihre Lehrpläne ent-
sprechend aus. Und das möglichst praxisnah
und mit spannenden Projekten.

Eines davon war die Bachelorthesis von
Selina Rogers im vergangenen Jahr. Die 
heute 24-jährige Betriebswirtin schrieb eine
80-seitige Abschlussarbeit im Fachbereich 
Controlling und erhielt dafür den Control-
ler-Nachwuchspreis. Dieser wird vom Inter-
nationalen Controller Verein (ICV) ver-
geben. Prämiert werden herausragende
Abschlussarbeiten im Fach Controlling mit
innovativem Charakter.

Einen ganz neuen Ansatz, wie Unter-
nehmen ihre Berichterstattung ganzheitli-
cher gestalten können, stellte die gebürtige
Badenerin in ihrer Arbeit vor, die sie von
Februar bis Mai 2015 schrieb. Beim Integra-
ted Reporting berücksichtigen Organisatio-
nen bei ihren Entscheidungen auch Kenn-
zahlen, die auf den ersten Blick nichts mit
der finanziellen Performance zu tun haben.
Nach Rogers’ These haben gerade weiche
Faktoren wie Mitarbeiterzufriedenheit,
Markenbegehrlichkeit und Kundenzufrie-
denheit einen wesentlichen Einfluss auf
die Finanzergebnisse. „Mit diesem Konzept
können Unternehmen im Rahmen ihres
Integrated Reports nicht nur über Finanz-
ergebnisse der Vergangenheit Aussagen 

treffen, wie es bisher die meisten Geschäfts-
berichte tun, sondern sie können ein weit-
aus detaillierteres Bild zeichnen, wie das
Unternehmen mit seinen Ressourcen dauer-
haft Wert schaffen kann“, sagt Rogers. Seit 
der Finanzkrise sei ein Umdenken in der 
Wirtschaft zu spüren, das sich nach und
nach auch in der Berichterstattung nieder-
schlage.

Bei ihrem Ausbildungsunternehmen im
Studium und jetzigen Arbeitgeber Adidas, 
wo sie in der Finanzabteilung tätig ist, hat 
sie Integrated Reporting zwar noch nicht
umsetzen können, sie stößt jedoch auf gro-
ßes Interesse seitens des Managements.
„Von Anfang an hat man mir hier im Unter-
nehmen vermittelt, dass ich an einem sehr 
wichtigen Thema arbeite“, freut sich Rogers.
Sie habe seitens der Firma wie auch der
Dualen Hochschule große Unterstützung er-
fahren. Besonders geholfen habe das Enga-
gement ihres Betreuers Prof. Dr. Roman
Stoi. Regelmäßige Absprachen mit ihm, per-
sönlich und am Telefon, halfen der Studen-
tin, auf Kurs zu bleiben.

Mit solchem Rückhalt und einem The-
ma, für das sie „wirklich brennt“, habe es
Spaß gemacht, sich über drei Monate so in-
tensiv mit ihrer Abschlussarbeit zu beschäf-
tigen. Ein Engagement, das nicht nur mit
einem Nachwuchspreis, sondern auch mit
der Note 1,2 belohnt wurde.

Für die Auszeichnung konkurrierte Ro-
gers mit Absolventen verschiedenster Hoch-
schulen. In den vergangenen Jahren sind
vor allem Diplom- und Masterarbeiten und
in vielen Fällen Universitätsabsolventen mit
dem Preis bedacht worden. Ein Indikator
dafür, dass die DHBW Stuttgart in wissen-
schaftlicher Hinsicht keineswegs hinter Uni-
versitäten und anderen Hochschulen zu-
rückbleibt. Zur feierlichen Verleihung des
Preises reist Selina Rogers am 12. Novem-
ber nach Berlin.

Die Wirtschaftsstudiengänge der DHBW
Stuttgart sind in sieben Studienzentren orga-

nisiert: Dienstleistungsmanagement, Finanz-
wirtschaft, Gesundheitswissenschaften &
Management, Handel & Handwerk, Indus-
trie & International Business, Rechnungs-
wesen, Steuern und Wirtschaftsrecht sowie
Wirtschaftsinformatik.

Die Studienauswahl reicht von den
verschiedensten BWL-Studiengängen über
Steuern oder Wirtschaftsinformatik bis hin
zu den angewandten Gesundheits- und Heb-
ammenwissenschaften. Gerade letztere Stu-
dienfächer tragen zu einem Trend bei, der
sich in Deutschland derzeit abzeichnet: Ge-
sundheitsberufe, die wegen der immer älter
werdenden Gesellschaft als absolute Zu-
kunftsberufe gelten, werden akademisch.
So fällt die Wahl der Abiturienten immer
häufiger auf Angebote wie BWL-Gesund-
heitsmanagement und Angewandte Pflege-
wissenschaften.

Wer sich nicht mit dem Bachelor-
abschluss begnügen will, findet an der Fa-
kultät für Wirtschaft auch Masterstudien-
gänge. Auch hier bleibt das duale Konzept
erhalten. Julia Alber

Eigene Ideen verwirklichen
Fakultät Wirtschaft. Rund 4000 der

8400 Studierenden der DHBW 

Stuttgart bilden sich in betriebs- 

und wirtschaftswissenschaftlichen 

Studiengängen. 

Selina Rogers erhielt für ihre Bachelorthesis an der DHBW den Controlling-Nachwuchspreis. Foto: Tim Hufnagl

Herr Professor We-

ber, wie sehen Sie

die Entwicklungs-

perspektiven der

DHBW Stuttgart?

Nach Jahren steti-
gen Wachstums auf
mittlerweile 8400
Studierende und
daraus resultieren-
den strukturellen
Herausforderungen
sind wir seit einiger Zeit mit der inhaltlichen
und didaktischen Neuausrichtung unseres
Studienangebots befasst. Themen sind: In-
tegrierte Mobilitätskonzepte, Elektromobili-
tät, Industrie 4.0, Digitalisierung aller Le-
bensbereiche, soziokultureller und demo-
grafischer Wandel, neue Gesundheitsberufe
etc. Darüber hinaus ist es uns wichtig, nicht
nur Fach-, Methoden- und betriebliche
Sozialkompetenzen zu vermitteln, sondern
auch relevante Erfahrungen, um verantwor-
tungsvoll an der Zukunft unserer Gesell-
schaft mitwirken zu können. Als Duale
Hochschule sind wir auf diesen Gebieten
führend und wollen dies auch zukünftig 
bleiben.

Wie lässt sich die Qualität des breit gefä-

cherten Studienangebots der DHBW Stutt-

gart sicherstellen? 

Zuletzt wurde die DHBW Stuttgart 2011
akkreditiert. Die gegenwärtige Revision al-
ler Studienangebote erfolgt im Hinblick auf
die 2017/18 anstehende Re-Akkreditierung.
Dies setzt gerade deshalb bei uns ein effekti-
ves Qualitätswesen voraus, weil die Studie-
renden in unserem praxisintegrierten Inten-
sivstudium innerhalb von drei Jahren 210
ECTS-Punkte, also 30 Punkte mehr als an 

anderen Hochschulen, erwerben. 170 
hauptamtliche Professorinnen und Profes-
soren in Stuttgart und Horb, über 250 weite-
re Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 
2000 handverlesene Duale Partner garan-
tieren im Verbund mit circa 2000 Lehr-
beauftragten ein erstklassiges akademisches
Studium. 

Wird an der DHBW Stuttgart auch ge-

forscht?

An der DHBW Stuttgart wird, zumeist in
Kooperation mit Unternehmen und Organi-
sationen, anwendungs- und transferorien-
tiert geforscht. Die drei Fakultäten – Sozial-
wesen, Technik und Wirtschaft – arbeiten 
dabei sowohl fakultätsspezifisch als auch ge-
meinsam. Zudem werden mit Studierenden
viele lehrintegrierte Projekte zu aktuellen
Forschungsthemen realisiert. Letztlich wol-
len wir zukünftig noch intensiver mit ande-
ren Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen kooperieren, um so auch Spezialisie-
rungs- und Synergiepotenziale zu nutzen. 

Ist die DHBW Stuttgart mit anderen Hoch-

schulen vernetzt?

Einerseits pflegen wir viele Kooperationen
im In- und Ausland, andererseits gewinnt
die regionale Vernetzung an Bedeutung: Als
Gründungsmitglied der „Hochschul- und 
Wissenschaftsregion Stuttgart“ arbeiten wir
mit circa 25 weiteren Hochschul- und For-
schungseinrichtungen zusammen: In einem
erstklassigen, so interdisziplinären wie
interkulturellen, Angebot an Wissenschaft,
Bildung und Kultur sehe ich wesentliche
Erfolgsfaktoren der kreativ-innovativen
Region Stuttgart. kn

Zukunft entwickeln

Studium. Rektor Prof. Dr. Joachim 

Weber über die Neuausrichtung 

des Studienangebots an der DHBW 

Prof. Dr Joachim Weber

Das schon traditionelle Mausefallenrennen
bleibt, sonst ist vieles neu beim Studieninfo-
tag auf dem Campus Horb, der Außenstelle
der DHBW Stuttgart. Am Rande des
Schwarzwalds werden die Studienrichtun-
gen Elektrotechnik, Informatik, Maschinen-
bau, Mechatronik und Wirtschaftsingenieur-
wesen angeboten. Am 16. November von
8 bis 13 Uhr öffnen sie ihre Türen zu Semi-
narräumen und Labors. Anders als bisher
braucht es keine Anmeldung, um „Faszi-
nation Technik“ zu erleben. Unter diesem
Motto werden spannende Laborversuche
gezeigt und Studienarbeiten vorgestellt. 
Zum Beispiel ein elektronischer Billardtrai-
ner: „Die ideale Lauflinie der Kugel wird
über eine Laserberechnung vorberechnet
und dann wird visualisiert, wie der Queue
gehalten werden muss“, erläutert Andrea
Rohrer von der DHBW in Horb. Zu sehen ist
auch der neue Motorenprüfstand im Fach-
bereich Maschinenbau, Studienrichtung Kfz-
Prüftechnik, der vor wenigen Tagen einge-
weiht worden ist. „Hier können die künftigen
Prüfingenieurinnen und -ingenieure die theo-
retischen Inhalte praktisch erproben“, freut 
sich Prof. Antje Katona über das neue Labor.

Beim Speeddating können Schülerinnen
und Schüler testen, wie gut sie bei einem
Kurzbewerbungsgespräch sind. Und erste
Kontakte zu einem Partnerunternehmen der
DHBW können bei der Industrieausstellung
geknüpft werden. Neu ist das Elterncafé, wo
Eltern erfahren, wie sie ihre Kinder beim
Übergang von der Schule in Beruf und
Studium unterstützen können. Das schon
traditionelle Mausefallenrennen, das zehnte
diesmal, findet ab 13 Uhr statt. (http://
www.dhbw-stuttgart.de/fileadmin/dateien-
horb /Stud ien in fo rmat ions tag2016/
Flyer_Ablauf_Studientag_2016.pdf) red

Studieninfotag

in Horb

Campus. Am Rande des Schwarz-

walds studieren künftige Ingenieu-

rinnen und Ingenieure.

PRAXISNAH UND MIT PROJEKTEN

WISSENSCHAFTLICHES ARBEITEN

Der neue Motorenprüfstand in Horb Foto: DHBW
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Mit über 180 Kollegen ist BW PARTNER eine der großen 

unabhän gigen Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungs-

gesell schaften in Baden-Württemberg. Unseren Mandanten 

bieten wir eine umfassende Gesamtbetreuung rund um die 

Themen Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung, betriebswirt-

schaftliche Beratung und Corporate Finance. In vielen 

Bereichen und Branchen verfügen wir über Erfahrungen 

und spezifische Kenntnisse, die es ermöglichen, für unsere 

Mandanten einen echten Mehrwert zu schaffen.

Wir bieten Ihnen ein vielseitiges, interes santes und zukunfts-

sicheres berufsbegleitendes Studium an der Dualen 

Hochschule Baden-Württemberg in Stuttgart zum

Bachelor of Arts (m/w)
Fachrichtung Steuern und Prüfungswesen

Ein Teil unseres Erfolgs begründet sich in  unserem  

integrierten Ausbildungssystem. Aufgrund unserer sehr  

positiven Erfahrungen sind wir zwischenzeitlich einer der 

größten Anbieter von DHBW-Studienplätzen im 

Fachbereich Steuern und Prüfungswesen in Stuttgart.

Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bitte per Post  

an BW PARTNER, Frau Sonja Schmidt, per E-Mail an  

karriere@bw-partner.com oder rufen Sie einfach an: 

0711/16 40 - 100.  

Wir freuen uns auf Sie.

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  

Steuerberatungsgesellschaft

Hauptstraße 41, 70563 Stuttgart 

Telefon +49 711/16 40 - 0, Fax - 211 

www.bw-partner.com

Löwenstark im Team. Studium an der  
Dualen Hochschule Stuttgart 

 Bachelor of Engineering (B.Eng.)
(m/w) 
Studiengang: Maschinenbau 
Studiengang: Mechatronik  
Studiengang: Wirtschaftsingenieurwesen

Bachelor of Science (B.Sc.)(m/w) 
Studiengang: Wirtschaftsinformatik
 
 Voraussetzung: Hochschulreife 

Innovationen entwickeln.  
Zukunft gestalten. 
 

Sind Sie dabei?

Putzmeister  
Concrete Pumps GmbH  
Max-Eyth-Str. 10, 72631 Aichtal  
www.pmw.de

Frau Nadja Bauer  
Tel. 07127 / 599-134 
E-Mail: ausbildung@pmw.de 

www.stzw.de

Anzeigen in Tageszeitun-

gen sind glaubwürdig, 

informativ, nützlich und 

daher gern gesehen. 

In diesen Punkten sind 

sich auch die Leser der 

Stuttgarter Zeitung/ 

Stuttgarter Nachrichten 

einig.

Zeitungsleser 

mögen Werbung.
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» DAS ZIK
Von Studierenden initiiert, ist das Zen-

trum für Interkulturelle Kompetenz

(ZIK) seit 2008 die Anlaufstelle für alle

Studierenden der DHBW Stuttgart, die

ihre interkulturellen Kenntnisse, Fähig-

keiten und Erfahrungen ausbauen und

vertiefen möchten. Sie finden hier Bera-

tung zu allen Fragen rund um einen

Auslandsaufenthalt. Zu dem kosten-

losen Angebot zählen unter anderem

Sprachkurse und Seminare zum Erwerb

interkultureller Fach- und Handlungs-

kompetenz. Das Projekt „Cricket lernen 

von Flüchtlingen“ wurde aktuell von

der Stiftung Lebendige Stadt und dem 

Deutschen Olympischen Sportbund

ausgezeichnet. jal

Er hätte es sich einfacher machen können,

ein vorgegebenes Thema für seine Studien-

arbeit wählen, doch das wollte Lukas Sailer

nicht, der an der Dualen Hochschule Baden-

Württemberg Stuttgart studiert. Inspiriert

durch die Arbeit bei seinem Ausbildungs-

unternehmen hat er seine eigene Idee ein-

gebracht, die super zu seinem Studienfach

Fahrzeug-System-Engineering mit dem

Schwerpunkt Antrieb und Fahrwerk passt.

Der Bachelorstudent nimmt sich der Kom-

munikation verschiedener Steuergeräte im

Auto an. Diese Daten zu erfassen, aufzu-

zeichnen und auszuwerten, hat er sich vor-

genommen – allerdings an keinem „norma-

len Auto“. Für seine Arbeit kann der

20-Jährige auf das sogenannte Triple eCar

zurückgreifen, das seit gut einem Jahr zum

Fuhrpark der DHBW Stuttgart gehört. 

Triple steht für Transport, Research,

Information, Passion, Learning und Expe-

rience. Das Elektroauto ist eine Mercedes

Benz B-Klasse. Gemäß seinem Namen wird

das Fahrzeug eingesetzt als Transportfahr-

zeug zwischen den vielen Standorten der

DHBW Stuttgart. Es ist aber auch in Lehre

und Forschung mit eingebunden, soll viele

Informationen bei Messfahrten liefern und

bei den Studierenden die Begeisterung und

das Interesse für nachhaltige Mobilität we-

cken. Das Projekt „DHBW Triple eCar“

wird im Rahmen des regionalen Förder-

programms „Modellregion für nachhaltige

Mobilität“ des Verbands Region Stuttgart 

noch bis Ende des Jahres gefördert. 

„Mit dem Thema Solarstromtankstelle

beschäftigten sich hier schon Studienarbei-

ten, als Elektroautos noch belächelt wur-

den“, erzählt der Prodekan der Fakultät

Technik, Prof. Dr. Harald Mandel, und fährt

fort: „Das Triple eCar ist für unsere Studie-

renden ein Gewinn. Mit ihm können sie

nachhaltige Mobilität ‚erfahren‘, das moti-

viert.“ Der Wandel in der Automobilbran-

che gehe für die Generation der Ingenieure

von morgen mit vielen interessanten Mög-

lichkeiten für deren weiteren Berufsweg

einher, betont Mandel. 

Langstreckentests hat das Triple eCar

auch schon absolviert, dabei Berlin und

Enschede in den Niederlanden erreicht. In-

nerhalb eines guten Jahres wurden 14 700

Kilometer gefahren und rund 200 Tankvor-

gänge durchgeführt. Viele Studienarbeiten

haben das Elektroauto mit eingebunden,

sich beispielsweise mit der Entwicklung

eines Fahrdynamik-Labors beschäftigt, die

GPS-Bewegungsdaten erfasst oder Fahr-

und Verbrauchsprofile analysiert. 

Nach seinem Abschluss würde Lukas

Sailer gerne bei der Daimler AG in Stutt-

gart-Untertürkheim, seinem Ausbildungs-

unternehmen, weiterarbeiten und nach

einem oder zwei Jahren dann nochmals stu-

dieren – den dualen Master machen. Wenn

er sich danach noch akademisch weiterbil-

den möchte, käme noch die Promotion in-

frage. Aktuell beschäftigen den Studenten

im fünften Semester jedoch andere Fragen:

Wie ist es um den Stromverbrauch des

Triple eCar je nach Verkehr und Beladung

bestellt? Welchen Einfluss haben etwa Ge-

wicht und Geschwindigkeit? Wenn Hard-

und Software stehen, wird Lukas Sailer so

manche Testfahrt machen. Die Praxis ist 

dem Studenten neben der Theorie sehr

wichtig. Deshalb hat er sich ja auch für ein

duales Studium entschieden. „Sehr gut finde

ich auch, dass ich parallel in einem Unter-

nehmen arbeiten kann, Kontakte knüpfen

und testen, was mir besonders liegt“, sagt er

und vergisst nicht, als positiven Punkt das 

Gehalt zu erwähnen, das alle dual Studie-

renden während des gesamten Studiums

erhalten. 

Rund 3200 Studierende zählt die Fakul-

tät Technik an der DHBW Stuttgart aktuell,

1200 Studierende haben in diesem Semester

ihr Studium neu aufgenommen, studieren

Elektrotechnik, Informatik, Maschinenbau,

Mechatronik oder Wirtschaftsingenieur-

wesen. Rund 20 Prozent davon sind Frauen.

„Bei Maschinenbau wird teilweise immer

noch an ein Studium gedacht, bei dem es öl-

verschmiert zugeht und großer körperlicher

Einsatz gefordert ist, dabei hat auch hier die

Digitalisierung längst Einzug gehalten“, er-

klärt Harald Mandel. Um die Mathematik 

kommt man bei einem technischen Studium

allerdings naturgemäß nicht herum. Gut ist

auch ein technisches Grundverständnis. Zu-

dem seien Neugierde und Interesse überaus

hilfreich, findet der Professor und betont,

dass ein duales Studium durchaus Einsatz

fordere. 

Drei Jahre keine Party, das wäre dann

aber doch übertrieben. Allen, die sich für

ein Studium an der DHBW Stuttgart interes-

sieren, rät Harald Mandel, sich nicht nur bei

den großen, bekannten Firmen umzusehen.

Gerade in der Region Stuttgart lohne es

sich, bei der Bewerbung auch an die soge-

nannten Hidden Champions zu denken.

Die weniger bekannten mittelständischen

Unternehmen agieren durchaus am Welt-

markt und bieten gute Studienplätze und

Karrierechancen. Leila Heidar

Strom und Daten
Fakultät Technik. Elektrofahrzeuge und nachhaltige Mobilität sind große 

Themen an der Fakultät für Technik der DHBW Stuttgart. Die Studieren-

den können an und mit E-Autos forschen. 

Lukas Sailer

mit seinem

Forschungsobjekt,

dem Triple eCar

Foto: Mierendorf

In Nepal hat Julia Wolkenstein das bunte

„Holi Festival“ des Frühlingsanfangs gefei-

ert und kleine Tempel am Fluss Bagmati

bestaunt. Sie erlebte Pokhara als sonniges

Paradies am See und als Gegenstück das 

hektische Kathmandu. „Ich würde sofort

wieder hinfliegen“, sagt die 23-Jährige. Die

Menschen dort hat sie als „superfreundlich,

hilfsbereit, voller Hoffnung und glücklich“

erlebt. Von ihrem Urlaub spricht sie dabei

allerdings nicht, sondern von ihrem Aus-

landspraktikum. 

Drei Monate, von Januar bis März 2015,

hat die damalige Studentin an der DHBW

Stuttgart an der ASHA Primary School in

Lalitpur gearbeitet, einem Kooperations-

partner ihrer Hochschule. Zusammen mit 

anderen Praktikantinnen erarbeitete sie ein

Unterrichtskonzept für die erste Klasse und

nahm sich der Kinder des Internats an, spiel-

te mit ihnen und organisierte Ausflüge.

ASHA steht für Hoffnung – jener Hoffnung,

dass die Schulbildung, die hier Kindern und

Jugendlichen aus ärmsten Verhältnissen

zuteilwird, ihnen Chancen eröffnet. 

Für Julia Wolkenstein war schon nach

dem Abitur klar, dass sie einmal mit Kin-

dern und Jugendlichen arbeiten möchte. 

Schon in ihrer Jugend hatte sie ehrenamtlich

Freizeiten organisiert und Kindergruppen

geleitet. Klar war für sie auch, dass es ein

Studium an der Dualen Hochschule sein

sollte. „Ich bin ein sehr praxisorientierter 

Mensch und möchte Theorie und Praxis

verbinden“, erklärt die junge Frau, die ihr

Studium der Sozialen Arbeit an der Fakultät

für Sozialwesen an der DHBW Stuttgart

schließlich auch so erlebt hat wie erhofft. 

Im Kinder- und Jugendtreff Diezenhalde

in Böblingen lernte die Studentin die soge-

nannte offene Jugendarbeit kennen. „Ich

habe spezielle Programme für Mädchen an-

geboten und bei Bewerbungsschreiben ge-

holfen“, erzählt Julia Wolkenstein. Die Pro-

fessoren und Dozenten an der DHBW Stutt-

gart lieferten ihr während des dreijährigen

Bachelorstudiums mit Schwerpunkt Kinder-

und Jugendarbeit alle Kompetenzen und

Grundlagen für die Praxis. Was ist in wel-

chem Alter relevant? Wie spreche ich die

Jugendlichen an, baue Vertrauen auf? Wie

ist es um Nähe und Distanz bestellt? „Mein

Studium hat mir ein umfassendes Bild von

der Sozialen Arbeit vermittelt“, resümiert

Julia Wolkenstein, und der Berufseinstieg

sei ihr dadurch leichtgefallen. Speziell ihr

Praktikum in Nepal hat nicht unwesentlich

dazu beigetragen, dass sie sich um die aus-

geschriebene Stelle beim Jugendamt im

Rems-Murr-Kreis beworben hat, diese be-

kam und sich nun unbegleiteten minderjäh-

rigen Flüchtlingen widmen darf. 

„Ich kann nach meinem Auslandsprakti-

kum jetzt noch besser nachvollziehen, wie

man sich in einem fremden Land, einer

fremden Kultur fühlt“, sagt die Sozialpäda-

gogin, die während der ersten Tage in Nepal

so rein gar nichts verstand. Ermöglicht wur-

de das Auslandspraktikum durch das Zen-

trum für Interkulturelle Kompetenz (ZIK) 

an der DHBW Stuttgart. „Das Interesse 

vonseiten der Studierenden an einem Aus-

landsaufenthalt ist groß“, sagt Doris Kupfer-

schmidt vom ZIK. „Allein im letzten Win-

tersemester waren Studierende von uns in

22 Ländern.“ Einen guten Einblick in die 

Erlebnisse der Studierenden vermittelt die

jährliche Publikation „Soziale Arbeit gren-

zenlos“ (http://studium.dhbw-stuttgart.de/

sw/zik/soziale-arbeit-grenzenlos/). Interkul-

turelle Kompetenz sei für die Studierenden

aller Fakultäten wichtig, erklärt Kupfer-

schmidt. Ein Antirassismus-Training sei der-

zeit sehr gefragt und eine Vorlesung über

Rechtspopulismus gut besucht.

Als Bereichssprecherin der Fakultät

Sozialwesen hat sich Julia Wolkenstein im 

letzten Studienjahr für das gute Miteinander

von Lehrenden und Studierenden eingesetzt

sowie auf Messen über ihr Studium berich-

tet. „Ich habe in Nepal wertvolle Erfahrun-

gen sammeln dürfen, das hat mich im Leben

weitergebracht“, sagt sie und rät Studieren-

den, sich eine solche Chance nicht entgehen

zu lassen. Julia Alber

Einmal in Nepal

Fakultät Sozialwesen. Studierende 

nutzen die Möglichkeit, ein

Auslandspraktikum zu machen. 

Die Sozialpädagogin Julia Wolkenstein beim Auslandspraktikum in Nepal Foto: privat
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Gib den Ton an in DEINEM Leben!HIER WIRST DU GEHÖRT!
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